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F ür den M o n a t September, in  welchem
sechsundzwanzig Wummern m it vier Sonntags­
beilagen erscheinen, kostet die

„Thorner Presse"
Nur 70 Wf„ lohnt also reichlich die kleine A lls ­
gabe und macht es unseren Abonnenten und P a rte i­
genossen leicht, fü r die Verbreitung unseres O rgans 
in unserem gemeinsamen Interesse zu wirken.

Abonnements nehmen entgegen sämmtliche 
Kaisers. Postanstalten, die Landbriesträger und die 

Expedition der „Warner Wreffe." 
______________ Thorn, Katharinenstraße 204.

Zur Watzl
Während das Gros der „deutsch-freisinnigen" B lä tte r 

sich andauernd in den heftigsten Jnvectiven gegen die National­
liberalen ergeht, weil diese den M u th  und das Selbstvertrauen 
Zeigen, den „Freisinnigen" gegenüber eine eigene Meinung zu 
haben und zu vertreten und sogar ihren ehemaligen P arte i­
genossen eigene Candidaten fü r die bevorstehenden Wahlen 
entgegenzustellen und die kleineren AgitationSblätter streng Eugen 
Richter'scher Observanz, der sogenannte „Reichsfreund" und 
das „Reichsblatt", ihre Versuche fortsetzen, die S tim m en der 
urtheilsloscn Menge dadurch fü r sich zu gewinnen, daß sie 
Mit einer, einer besseren Sache würdigen Energie und wahr­
haft staunenswerther Unerfahrenheit fortfahren, die Erhöhung 
der jetzigen Getrcidezölle um das vierfache als fest beschlossene 
^ache hinzustellen und die schrecklichen Folgen dieser Maßregel 
s"r die arbeitende Bevölkerung m it den grellsten Farben aus­
zumalen, hat sich ein Ereigniß vollzogen, dessen ganze Bedeu­
tung sich zwar schon jetzt schwerlich übersehen läßt, welches 
über, nach dem heutigem Eindrucke, den es in ganz Deutsch- 
land hervorgerufen hat, zu urtheilen, wohl geeignet sein dürfte, 
die Zirkel der „Deutsch-Freisinnigen" zu stören und der ganzen 
Kation es klar zu machen, wie der nationale Gedanke allein 

ist, dem der Reichskanzler seine ganze Aufmerksamkeit 
Midrnet.

M i t  dem Aufhissen der deutschen Flaggen ist Deutsch­
land in die Reihe der großen colonisirenden Mächte einge­
h e n  und hat deutschem Unternehmungsgeist und deutscher 
Arbeitskraft neue Bahnen geöffnet, indem es ihnen auch in 
fremden Welttheilen seinen mächtigen Schutz zu gewähren 
bereit ist. Dabei ist seitens der Regierung in Bezug auf die 
Auswahl der Ausgangspunkte ihrer Kolonialpolitik eine solche 
Umsicht gezeigt worden, daß man m it Sicherheit fü r die Z u ­
kunft auch noch weiteren Erfolgen entgegen sehen kann. Sache 
h  nächsten Reichtags w ird  es sein, die Regierung nach 
Kräften auf dem neu betretenen Wege zu unterstützen, um so 
Mehr als die Kolonisationsfrage in einem engen Zusammen­
hange m it der neu eingeschlagenen Wirthschaftspolitik und der 
Fortführung der Reformen auf sozialpolitischem Gebiete steht, 
beren weitere Durchführung w ir schon neulich als eine der 
Aufgaben des Reichstags bezeichnet haben.
.. D ie Regierung in dieser Richtung zu unterstützen, muß 
ble Parole bei den bevorstehenden Wahlen sein. W ir  wünschen 
Ringend, daß alle Sonderinteressen der Parteien fü r diesmal
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in den Hintergrund treten möchten und daß die wahrhaft 
nationalen Parteien, zu denen w ir, außer der deutschen Reichs- 
partei, den Freikonscrvativen und den Nationalliberalen, auch die­
jenigen M itglieder der KreuzzeitungS Partei zählen müssen, 
denen ein Bündniß m it dem Centrum nicht über Alles geht, sich 
dazu entschließen, schon bis zu dem ersten WahlgangeihreStimmen 
einem Candidaten zu geben, welcher, gleichviel welcher von den drei 
Parteien er auch angehören möge, sich von vornherein, wenig­
stens im Prinzip , entschieden fü r die Sozial- und Kolonial­
politik des Reichskanzlers ausspricht D ie bloße Aufstellung 
sogenannter Zählkandidaten halten w ir schon aus dem Grunde 
fü r bedenklich, weil bei den dadurch herbeigeführten S tich­
wahlen nie m it Sicherheit auf eine lebhafte Betheiligung und 
deshalb auch nicht auf einen sicheren Erfolg geschlossen werden 
kann und es des engsten Zusammenhaltend aller National- 
gesinnten bedürfen w ird, um über die prinzipiellen Gegner 
der Regierung den S ieg davon zu tragen. N u r wenn Letz­
teres gelingt, ist auf eine gedeilichere Fortentwickelung unserer 
Verhältnisse, als wie bisher der F a ll war, zu rechnen.

II. Iahrg.

Der Verschossene.
N ovelle  von M  G e r k a r d t  

Bersasser v o n : „G eäch te t", „D ie  W eltverbesserer"
Nachdruck verboten,

Herbert war, seinem Versprechen getreu, ih r fern ge- 
'ueben. Doch setzte er sich schriftlich m it ih r in Verbindung, 

Meldete ihr, schon am Tage nach jener verhängnißvollen 
-oegegnung, daß er seinen Aufenthalt im Forsthaus genommen, 
vv er in der S tille  die Flucht vorbereite, und das S igna l 
süu von ih r erwarte. Nataliens Erwiderung bestand in 
wer kurzen Benachrichtigung von dem Zustande ihres Kindes, 
er, wie er wohl fühlen würde, die Unausftthrbarkeit seiner 

-plarw in sich schließe.
Herbert ließ sich dadurch nicht entmuthigen. E r würde 

arten, schrieb er, bis E lla  genesen. E r begreife sehr wohl 
>e niedergedrückte S tim m ung der um das Leben des Kindes 

» Bernden M u tte r, beschwöre sie aber, nicht sein und ih r Loos 
, "  Umständen abhängig zu machen, die, außerhalb der 

ŝchlichen Machtsphäre gelegen, als ein Gegebenes hinge- 
Minen werden müßten, und aus denen nur ihre zarte Ge­

ckenhaftigkeit sich Grund zu Selbstvorwürfen herleiten könne. 
O  --Genug der quälenden Skrupel, laß in hochherzigem 
Osichluß hinter D ir  zurück, was doch aufgehört hat. Dein 
, 4>n auszufüllen, fasse M u th , Dich ganz und voll dem Glück 
r» g e lle n , die eigentste Bestimmung Deines Lebens erreicht 
-h a b e n , in der Vereinigung m it m ir, der ich ein Theil 

Mes Selbst b in ."
E Die W irkung dieses Briefes aus Natalie w ar eine, den 

Ölungen des Schreibers ganz entgegengesetzte. Sein un- 
^.Plles Andringen verletzte sie in ihrem innersten Empfinden, 
... ° bestimmte sie, ih r letztes, entscheidendes W o rt ihm gegen- 

iu  sprechen. S ie  bestellte die B o tin  früh zum folgenden 
o^len. I n  der Nacht, die sie am Bett der kleinen Kranken 

i,  schachte, hatte sie Muße, dem Manne, den sie liebte, das 
"t> ttl zu sprechen.

Einige S tunden, nachdem dies Schreiben abgesendet.

Wotttische Tagesschau.
Das Cabinet Gladftone hat es verstanden, sich auf dem 

Continent merkwürdig unsympathisch zu machen. Fast sämmt­
liche Mächte haben, wie w ir erst kürzlich ausführten, Ursache 
zur Beschwerde. Der „N a t. Z tg ." wurde unlängst aus Ruß­
land geschrieben, daß in den dortigen diplomatischen Kreisen 
vielfach über die A rt und Weise gesprochen werde, m it welcher 
G ranville  auf der Londoner Conferenz die Diskussion leitete 
und unter welcher namentlich auch der russische Botschafter, 
Baron v. S ta a l, zu leiden gehabt. D as russisch - officiöse 
B la tt „Lc N o rd ", welches sich eingehender m it der Correspondenz 
der „N a t. Z tg ." beschäftigt, bemerkt u. A.: W as das Ver­
fahren des Lord Granville anlangt, so war dasselbe nicht so 
ausnahmsweise insular, daß man davon hätte unangenehm 
berührt sein müssen, umsoweniger als man dasselbe in so 
guter und zahlreicher Gesellschaft zu erdulden hatte. Diese 
Bemerkung beweist am besten die Richtigkeit dessen, was sie 
scheinbar widerlegen w ill, um den P fe il nur um so besser 
sitzen zu lassen.

Wer den Gang der tagespolitischen Begebenheiten m it 
einigermaßen lebhafterem Interesse verfolgt, w ird wohl daran 
thun, wenn er sich bei Zeiten auf einer verläßlichen Karte 
von Südafrika zn orientiren sucht. Denn Südafrika scheint 
allen Ernstes berufen, in nicht allzuentfernter Zukunft der 
Schauplatz von Ereignissen geschichtlicher Tragweite zu werden. 
D ie  Kapkolonie, von jeher ein verlorener Posten englischer 
Kolonialpolitik, hat seit mehreren Jahren so unverkennbare 
Spuren des Marasmus sonilis aufgezeigt, daß man gegrün­
deten Anlaß zu der Muthmaßung hat, die Proklamirung der 
Boerenrepublik im Zululande leite das letzte S tadium  
der englischen Herrschaft an der Südspitze des dunklen W elt- 
theils ein. Es offenbart sich jetzt, welch verhängnißvollen 
Fehler die Kaprcgierung beging, als sie, statt in weiser Selbst­
beschränkung sich m it dem gesicherten Ausbau der Institutionen 
des eigentlichen Kaplandes zu begnügen, blindlings ihren 
annexionistischen Trieben folgte, das nordwärts wandernde 
Boerenthum konsequent um die Früchte seiner staatenbildcndcn 
Thätigkeit betrog und sich auf diese Weise aus den holländi­
schen Voreigcnthümern der Kolonie unversöhnliche Widersacher

tra t Arnold bei seiner Frau ein. E r hatte nur einen halb­
lauten Gruß fü r sie, ließ den Blick müde und fast theil- 
nahmslos über das vermachte, vergrämte Gesicht m it den 
tiefen, bläulichen Schatten um die Augen, den nachlässig auf­
gesteckten Haaren, dem hastig übergeworfenen Anzug, gleiten. 
W ie war seine jugendlich schöne F rau verwandelt! —  Und 
wie verwandelt stand er selbst vor ih r!

„D u  hast die Nacht gewacht?" fragte er, indem 
! er unverweilt nach dem Schlafzimmer schritt, einen Blick 

auf Natalie zurückwerfend, die ihm folgte. „S te h t es 
schlimmer?"

„E s  steht nicht gut," antwortete sie gedrückt.
A rnold beugte sich über das Bettchen, in welchem sein 

Liebling fieberglühend und schwerathmend lag. Natalie stattete 
über den Verlauf der Krankheit m it allen Einzelheiten ge­
wissenhaft, m it leiser ausdrucksloser S tim m e, Bericht ab. 
A ls  sie den letzten verhängnißvollen Ausspruch des Arztes 
wiederholte, zitterte ihre S timme, sie rang nach Athem und 
stammelte die letzten Worte so gebrochen heraus, daß Arnold, 
der sie stumm und gesenkten Auges angehört, aufblickte.

„D u  bist angegriffen," sagte er. „Lege Dich jetzt nieder, 
ich bleibe hier. Ich  bin D ir  sehr dankbar, daß D u  bisher 
so aufopfernd fü r das Kind gesorgt hast."

D ie  fremd und kalt klingenden W orte gaben Natalie 
einen Stoß in's Herz. „E lla  ist mein Kind, wie Deines," 
erwiderte sie m it aufflackerndem Trotz, „D u  wirst mich nicht 
von ihrem Lager fortschicken, —  D u  hast nicht das Recht 
dazu."

E r sah sie wieder flüchtig an und preßte die Lippe 
zwischen die Zähne. W ie verstört und zerfahren sie aussah, 
wie ganz und gar aus ihrem schönen, harmonischen Gleich- 

i gewicht geworfen! — I h r  Anblick empörte ihn und machte 
! sein Herz bluten. Und wie sie sich m it beiden Händen an 

die Bettpfosten zu Häupten des Kindes klammerte, merkte er, 
daß sie, dem Zusammenbrechen nahe, sich nur m it Gewalt 

i aufrecht hielt.

schuf. I m  Kampf um seine politische Existenz hat das 
„A frikandcrthum " gerade diejenigen Seiten des niederländischen 
Volkscharakters zu höchster Perfektion entwickelt, welche der 
Zukunft des britischen Elements am Kap das ungünstigste 
Prognostikon stellen. Nicht umsonst trachtete letzteres immer 
dahin, die Boeren von jeglicher Verbindung m it der Seelüfte 
abzuschneiden, in der richtigen Vorahnung, daß die unm itte l­
bare Berührung m it dem Meere die Lebensfähigkeit und 
Lebenskraft des sekundären Binnenstaatswesen in einer Weise 
entwickeln müßte, daß der Ucbergang der politischen S uperioritä t 
von dem numerisch ohnehin schwächeren B ritenthum -an seine 
niederdeutschen Nebenbuhler nur eine Frage der Ze it sein 
kann. Die jetzige Krise ist akut, zumal sie m it der in Mozam- 
bique ausgebrochenen Bewegung zusammentrifft und an der 
südwestafrikanischen Küstenlinie durch deutsche Pioniere der 
Kolonisation mächtige Breschen in der Kette englischer T e rr i-  
torial-Anmaßungen gelegt werden._________________

Deutsches Weich.
B erlin , 25. August 1884.

—  Der K a i s e r  geht, wie man der „Vost. Z tg ." aus 
Potsdam schreibt, den kommenden Manövertagen vollkommen 
neugekrüftigt entgegen, doch w ird er den Truppenübungen 
nicht inehr zu Pferde sitzend beiwohnen, sondern sich eines 
dazu bequem hergerichteten Wagens bedienen.

—  Aus Nagatz gingen jüngst dem Pariser „F iga ro " 
Nachrichten über den üblen Gesundheitszustand des Grafen 
Moltke zu, welche w ir  ignorirten, weil w ir  sie fü r falsch 
hielten. „F ig a ro " erhielt dann eine zweite Zuschrift aus 
Ragatz, welche die ersten Aufgaben vollständig widerlegt. Es 
heißt in diesem zweiten Bericht: Marschall Moltke befindet 
sich durchaus nicht in jenem Zustande des Verfalls, von 
welchem I h r  Correspondent spricht. E r gebraucht die Quellen 
von Nagatz, zu denen ich ihn alle Tage munter gehen und 
kommen sehe. E r promenirt allein, ohne Stock, ist ein 
müßiger Esser, hat. aber durchaus keine H ilfe bei der Tafel 
nöthig. M an  sieht keinen Diener in seiner Nähe, und niemals 
hat es einen einfacher lebenden Menschen gegeben. E r ist 
sehr schweigsam und redet Niemand an, zeigt aber nie schlechte 
Laune. Abends verweilt er eine Stunde im S a lon  des 
Quellenhofes, um den Gesellschaftsspielen der jungen Leute 
zuzuschauen. Dies Schauspiel scheint den Grafen zu amüsiren. 
Nie erschien m ir ein Feldherr so friedlich . . . stilles W a fle r! 
Ich  sprach von der Einfachheit des Marschalls. E r kommt 
stets ohne vorhergegangene Anmeldung nach Ragatz und be­
gnügt sich m it dem ersten besten Zim mer. I n  diesem Zahre 
erhielt er ein Zim mer neben dem Speisesaal fü r die Diener­
schaft. Diese Herren und Damen machten einen Höllenlärm. 
Moltke bat um Ruhe und klopfte wiederholt gegen die Thüre, 
aber ohne Erfolg. Einer der Schreier (ein Franzose) schrie: 
„M oltke kann Schlachten gewinnen, aber uns den M und 
verbieten —  n iem als!" D er Marschall mußte um ein 
anderes Zim mer bitten. Auch große M änner entwischen 
kleinen Nadelstichen nicht.

— W ie der „K . Z ."  aus K iel berichtet w ird, soll die 
Korvette „B ism arck", 16 Geschütze, zum 1. Oktober fü r  West­
afrika in Dienst gestellt und zum Theil m it vierjährig F re i­
w illigen bemannt werden, wovon siebenhundert M ann  neu 
eingestellt werden.

„Zch schicke Dich nicht fo rt,"  sagte er sanft. „A ber —  
D u  wirst Deine Kräfte noch sehr nothwendig brauchen, und 
daher bitte ich Dich, ruhe jetzt gründlich aus. Zch werde 
Dich rufen, fa lls hier —  eine Veränderung e in tritt."

A ls  Natalie in der alten Gewohnheit der Folgsamkeit 
ohne weiteren Widerspruch sich zurückzog, fiel ihm der B r ie f 
ein, den er über dem Anblick seines todtkranken Kindes fast 
vergessen. Alle B itterkeit der letzten Stunden stürmte wieder 
in ihm auf, aber er zwang sie nieder. Natalie war offen­
bar sehr schonungsbedürftig und die Sache eilte nicht. —  
E r saß neben dem kleinen Liebling, seine brennenden Lippen 
befeuchtend und m it der äußersten S o rg fa lt alle Pflichten 
der Krankenpflege erfüllend —  und dachte m it dumpfer E r ­
gebung daran, wie es sein würde, wenn dies kleine Herz, 
das stärkste Band, das ihn anS Leben fesselte, zu schlagen 
aufgehört und sein Weib ihn verlassen haben würde. Wie 
er selbst dann weiter leben — weiter schaffen sollte, konnte 
er nicht ausdcnken — eS war, als versage sein schmerzendes, 
zuckendes H irn  den Dienst. Endlich tauchte das B ild  seiner 
M u tte r in ihm auf. Ja, sie würde seiner noch bedürfen —  
und auch Hans —  und das Schicksal seiner Arbeiter war 
ebenfalls an das Seinigc gekettet. E r durfte nicht eigen­
mächtig über sich verfügen, wie irgend ein anderer lebens­
müder Bankerotteur, der seinem wurzellosen Dasein ein 
Ende macht, wenn es aufhört, ihm z» behagen.

Sehr bald war Natalie wieder bereit, ihrem M ann, 
der sich den Dienst bei der kleinen Kranken nicht nehmen 
ließ, demüthig, hülfreich zur Hand zu gehen. D e r Arzt kam 
Nachmittags und fand die Sachlage nicht verschlimmert, wenn 
auch nicht hoffnungsvoller als gestern. A ls  er gegangen, 
wagte Natalie die B itte , Arnold möge jetzt ruhen. E r be­
wegte verneinend das Haupt und wieder saßen Beide Stunde 
um Stunde stumm und fremd einander gegenüber.

Endlich gewann es Arnold über sich, den B r ie f  hervor­
zuziehen. E r reichte ihn seiner Frau hin, deren Antlitz von 
Purpurgluth übergössen ward. (Fortsetzung fo lgt.)



Potsdam, 25. August. Aus deni M arm or-P a la is  geht 
uns die betrübende Kunde von der Erkrankung Ih re r  Königl. 
Hoheit der Prinzessin W ilhe lm  zu. D ie F rau Prinzessin 
hatte sich von ihrem Wochenbette vollständig erholt und fühlte 
sich noch während einer Spazierfahrt, die sie Sonnabend 
Nachmittags m it ihrem Gemahle gemacht hatte, sehr wohl. 
D ie ersten Anzeichen der Krankheit zeigten sich am Abend. 
Am Sonntag Morgen wurde der Hausarzt, Ober-S tabsarzt 
D r. Ebmeier, gerufen, der denn auch im Lause des V o r­
m ittags den Ausbruch des Scharlachfiebers constatirte. A uf 
die nach Babelsberg an Ih re  Majestäten ergangen« Meldung 
begaben sich Allerhöchstdieselben nach dem M a rm o r-P a la is , 
um nähere Kunde einzuziehen. I n  Folge dessen unterblieb 
der Kirchgang. Z u r Behandlung der hohen Kranken ist noch 
der Leibarzt Ih re r  Majestät der Kaiserin, Geheimer Rath 
D r. Veiten, hinzugezogen worden. Telegraphische Meldungen 
ergingen an Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit den Kronprinzen 
nach der In se l M a inau und an Ih re  Kaiser!, und Königl. 
Hoheit die Kronprinzessin nach Osborne. D ie drei Prinzlichen 
Kinder sind nach V illa  Liegnitz übersiedelt. Bu lle tins er­
scheinen von heute ab M ittags. Gleichzeitig m it der F rau 
Prinzessin W ilhelm  brach bei der Hofdame G räfin  Keller das 
Scharlachfieber aus. D ie Tauffeierlichkeit erleidet wahr­
scheinlich eine Verschiebung, obwohl bis jetzt noch die Be­
stimmung Se. Majestät des Kaisers aussteht.

Potsdam, 25. August. D er englische Botschafter Lord 
Am pth ill ist heute gestorben. (Lord Am pthill (früher Lord 
Odo Rüssel), ein Bruder des Herzogs von Bedford, war am 
20. Februar 1829 geboren. Derselbe wurde 1854 nach 
Konstantinopel geschickt und verblieb dort während des K rim - 
krieges. Später wurde er bei der Gesandtschaft in Washington 
und dann bei der in Neapel beschäftigt. B e im  Beginn des 
KriegcS von 1870 zum Unterstaatösekretär des Auswärtigen 
ernannt, erhielt er eine Mission inS Hauptquartier und ver­
blieb dort bis zum M ärz  1871. I m  Oktober desselben Jahres 
wurde er zum Botschafter in B e rlin  ernannt und nahm als 
solcher am B erline r Kongreß 1878 Theil.

S tu ttga rt, 25. August. D ie  Generalversammlung des 
Verbandes deutscher Architekten und Ingenieure wurde heute 
Vorm ittag hiersetbst eröffnet und Namens des KönigS und der 
Regierung von dem Präsidenten von Schuez begrüßt. D ie  
Versammlung ist von etwa 400 Theilnehmern besucht. Heute 
Abend findet zu Ehren der Gäste eine Festvorstellung im Hof- 
theater statt.

Auskarrd.
S t. Petersburg, 25. August. D er M in is te r des I n ­

nern hat die Anordnung erlassen, daß nur die von Frankreich und 
Ita lie n  kommenden Reisenden die Westgrenze passircn dürfe», 
welche eine Legitimation besitzen, daß sie jeden von der 
Cholera infizirten O r t schon vor drei Wochen verlasse» haben. 
Ferner w ird  die E in fuhr von Lumpen und Hadern untersagt; 
im Gebrauch gewesene Wäsche und Kleider dürfen nur dann 
eingeführt werden, wenn dieselben an der Grenze deSinfizirt 
worden sind.

Brüssel, 24. August. D er Professor des Völkerrechts 
an der hiesigen Universität, Egide Arutz, ist heute gestorben.

Paris, 24. August. D ie  französische Regierung hat bis 
zur Stunde officielle Depeschen des Adm irals Courbet noch 
nicht erhalten, was sich durch den Bruch de« Kabels erklärt. 
Es liegen nur Telegramme aus englischen und chinesischen 
Quellen vor, welche per Landtelegraphcn von Futschu nach 
Shanghai expedirt wurden. Jedoch dürfte nach den englischen 
Depeschen der Agence HavaS aus Shanghai die Zerstörung 
des Arsenals von Futschu und die Vernichtung der im  dorti­
gen Hafen liegenden chinesischen Flotte Thatsache sein. Es ist 
kaum zu bemerken nöthig, daß die von verschiedenen hiesigen 
B lä tte rn  m it großem Aufwand von D etails gegebenen D a r­
stellungen des A ngriffs  auf Futschu Werke reinster Fantasie 
m it zugleich groben materiellen Irrthüm ern  sind. Li-Fong- 
Pao hat nun doch m it dem gesammten Gesandtschaftspersonal 
gestern Abend Paris verlassen. Allein das Gerücht taucht von 
Neuem auf, daß der französisch-chinesische Konflikt doch noch 
einem Schiedsspruch unterbreitet werden könnte und zwar dem­
jenigen Deutschlands. Vom Tsungli-Namen, sagt man, solle 
die In itia tive  ausgehen und die Abreise Li-Fong-Pao'S würde 
demnach hauptsächlich den Zweck haben, die Dispositionen der 
deutschen Regierung in dieser Hinsicht zu sondiren. Freilich 
stimme» derartige angebliche Intentionen der chinesischen Re-

Kteine Mittheilungen.
( I h r  letzter S e u f z e r  ist —  A n g r a  P e q u e n a . )  

I n  den „K ie ler Nachrichten" (N r. 191) zeigt „eine deutsche 
Jungfrau in den reiferen Jahren" an, daß sie „einen letzten 
Versuch in der Auswanderung nach Angra Pequena" machen 
w ill und sucht „gleichdenkende Herren behufs gegenseitiger 
Annäherung". Hoffentlich finden sich wenigstens zwei reifere 
Jünglinge bereit, sie zu begleiten, damit in Angra Pequena 
m it der „reiferen Jungfrau" wenigsten» ein —  Scattisch zu 
Stande kommt.

( F r a u e n  und M ä n n e r . )  W illia m  Edward Hartpole 
Lecky hat folgende Unterschiede zwischen den beiden Geschlech­
tern hervorgehoben: „ I n  körperlicher Hinsicht besitzen die
Männer die unbestreitbare Ueberlegenheit an K ra ft und die 
Frauen die an Schönheit. I n  geistiger Hinsicht läßt sich 
eine gewisse Untergeordnetheit des weiblichen Geschlechts kaum 
leugnen. D ie  Frauen sind geistig flüchtiger und oberfläch­
licher, als die M änner; sie befassen sich mehr m it einzelnen 
Vorfällen, als m it allgemeinen Grundsätzen. S ie  urtheilen 
mehr nach dem Gefühl, als nach besonnener Ueberlegung oder 
vorausgegangener Erfahrung. Ueberlegen sind sie dagegen den 
Männern gemeinhin in Gewandtheit und Schnelligkeit des 
Gedankens und natürlichem Tact, oder in dem Vermögen, 
die feineren Gefühlserregungen rasch und richtig zu erfassen, 
und deshalb haben sie in der gesellschaftlichen Unterhaltung, 
im  Bricfstiel» in der Schauspielerkunst und Novelistik oft 
Bedeutendes geleistet I n  moralischer Hinsicht sind die 
Frauen, ohne Frage, im  allgemeinen den Männern überlegen. 
S ie  besitzen eine größere Empfindsamkeit, sind keuscher in 
Gedanken und That, nachsichtiger gegen die Irrenden, m it­
fühlender m it den Leidenden, liebevoller gegen ihre Umgebung. 
D ir  Frauen lieben sehr selten die Wahrheiten im  allgemeinen, 
obgleich sie das, waS sie die Wahrheit nennen, oder die von 
andern genommenen Meinungen leidenschaftlich lieben und die 
davon abweichenden nachdrücklich hassen. S ie  sind in geringem 
Grade der Unparteilichkeit und des Zweifel« fähig, ih r Denken 
ist wesentlich eine A rt Fühlen. Obgleich in ihren Hand-

gierung wenig m it anderweitigen Inform ationen überein, 
wonach Li-Fong-Pao sich vor seiner Abreise in äußerst kriegeri­
schem S inne ausgesprochen und erklärt hätte, daß China nach 
der Beschießung Futschus zum Krieg bis auf'S Messer ent­
schlossen sei. Wie dem auch sein mag, immerhin ist die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß vielleicht die Verm ittlung 
einer neutralen Macht e intritt, nachdem einmal Frankreich 
durch das Bombardement FutschuS eine Genugthuung fü r die 
Affaire von Bac Le, wie durch die Okkupation Kelungs ein 
Unterpfand fü r seine JndemnitötS-Fvrderung erhalten hat. 
Jedenfalls scheint man in manchen hiesigen Kreisen solche 
Intervention nicht als außerhalb des Bereichs der Wahrschein­
lichkeit liegend zu halten.

P aris , 24. August. Telegramm der Agence HavaS 
aus Shanghai von heute Nachmittag 2 U hr: D ie  französische 
Flotte vor Futschu ist unversehrt.

Rom, 25 August. D ie Städte Spezzia und BucSa 
werden durch einen M ilitä r-K o rdon  abgesperrt, der M arine- 
M in ister hat die deshalb nöthigen Anordnungen in Spezzia 
getroffen und kehrt heute hierher zurück.

London, 25. August. Bach einer Meldung aus Tien- 
Tsin von gestern hat der französische Geschäftsträger Tien- 
Tsin verlassen, der französische Konsul ist daselbst zurückge­
blieben. D ie  gegen die Franzosen bestimmte» chinesischen 
Truppen stehen unter dem Oberbefehl Chang PeitunS.

London, 25. August. E in Telegramm des Times aus 
Futschu von gestern meldet: Da« französische Konsulatsge-
bäudc sei von umso mirten chinesischen Soldaten geplündert 
worden. D ie  Franzosen hätten während des Bombardement« 
den kampfunfähigen sinkenden Schiffen keinen Pardon gegeben. 
D as Bombardement habe bis 5 Uhr gedauert, der W ider­
stand der Uferbatterien hätte schon gegen 3 Uhr aufgehört 
Sonntag M itta g  sei das Bombardement wieder eröffnet 
worden; dasselbe sei gegen die Baracken und das Lager in 
der Nähe von Quantao gerichtet, von wo aus aber kein 
Widerstand geleistet wurde.

Washington, 24. August. Zum  diplomatischen Agent 
der nordamerikanischen Union bei der internationalen Congo- 
Gesellschaft wurde TiSdel aus Ohio ernannt.

Frovinzial-Nachrichten.
Kulm, 23. August. (V e rsch ie den es .) D ie Stadtverordneten- 

Versammlung hat die vom M agistrat beschlossene Renovation deS 
hiesigen Rathhause- genehmigt und die Baukosten dazu in Höhe 
von 8000 M .  bewilligt. D ie Leitung dieser Bauten hat der jetzt 
hier weilende Regierun gs-Baumeister Tieffenbach unentgeltlich über­
nommen. I n  seiner letzten Sitzung hat aber ferner der M agistrat 
beschlossen, neben diesen Renovationsbauten, welche vorzugsweise 
nur das Aeußere des altehrwürdigen RathhauseS betreffen, noch 
daS ganze zweite Stockwerk dieses Gebäudes ausbauen zu lassen, 
um darin die nöthigen Lokale für die Sitzungen der Stadtverordneten, 
die jetzt ihre Versammlungen in einem Schullokale abhalten müssen, 
sowie ferner für daS städtische Archiv und die Conferenzen der 
Deputationen zu gewinnen. —  Morgen feiert der hiesige T u rn ­
verein in  dem unweit der S tad t belegenen Parowe sein Sommerfest 
durch Schauturnen, Concert und Tanz. An dem Schauturnen 
werden sich auch M itglieder der Turnvereine auS Thorn, Graudenz, 
Bromberg, Schwetz, Kulmsee und Rheden betheiligen. —  Das 
diesmalige Manöverterrain für die zweite D ivision erstreckt sich 
bis in die Nähe unserer S tadt. D ie östlich belegenen benachbarten 
Dorfschaften sind fast durchweg m it Cavallerie und A rtillerie belegt, 
und zwar m it den resp. EScadronS des ostpreußischen Ulanen- 
RegimentS N r. 8 und mehreren Batterien des westpreußischen l 
Feld-A rtille rie -R eg im ents N r. 16. D ie Fouragelieferungen für 
die Pferde sind hier für den Schluß dieses M onats öffentlich 
ausgeschrieben worden. l

Rosenberg, 24. August. (O p e r .)  Den Bemühungen deS 
Herrn Eylert ist eS gelungen, die Operngesellschaft deS Thorner 
Stadttheaters zu einem Cyclus von 4 Vorstellungen zu gewinnen. 
Diese beginnen am 26. August.

M a rienb u rg , 24. August ( D ie  G e w e rb e -A u S s te llu n g )  
für die Kreise M arienburg, S tuhm , Marienwerder und P r. S ta r-  
gardt ist heute in feierlicher Weise eröffnet worden. Dem Programm 
gemäß wurden die eingeladenen Ehrengäste von den Herren Deich­
inspektor a. D .  Bauer, Landrath Döhring und Bürgermeister D r .  
Pcuckert auf dem Bahnhöfe empfangen und in bereitstehende Wagen 
nach dem Ausstellungsplatze geführt. Auffallenderweise hatte die 
S tad t sich nur wenig herausgeputzt; nur sehr vereinzelte Fahnen 
kündeten dem Fremden die bedeutungsvolle Festlichkeit an. Der

lungen sehr großmüthig, sind sie es selten in ihren M e i­
nungen; sie neigen von N atur zur Beschränkung. S ie  ver­
mögen weniger, als die M änner, mildernde Umstände anzu­
erkennen, das Vorhandensein guter Seiten in den gegner­
ischen Anschauungen zuzugeben und den persönlichen Charakter 
eines Gegners von den von ihm vertretenen Meinungen zu 
unterscheiden. D ie M änner neigen meisten- zur Gerechtig­
keit, die Frauen zum M itle id  Allein, obgleich stärker, ist 
daS M itge füh l der Frauen im allgemeinen weniger umfassend, 
als das der Männer I h r  Wohlwollen bekundet sich mehr 
in Barmherzigkeit, die da- Leiden einzelner mildert, als in 
allgemeiner Menschenliebe, die eS m it großen Massen zu 
thun hat und mehr darauf ausgeht, Unglück zu verhüten, 
als dasselbe bloß zu lindern."

(E in  K a f f e r n h ä u p t l i n g . )  Einem Reisebrief au-dem 
Oranje-Freistaat in Süd^Afrika, den die „K ö ln . Z tg ." ver­
öffentlicht, entnehmen w ir  folgende interessante Stelle, welche 
uns einen Kaffernhäuptling —  nicht als Schaustück eines 
continentalen zoologischen Gartens —  sondern am eigenen 
heimischen Heerde schildert. Derselbe ist da- Oberhaupt von 
Thaba N'chu. „Sepinare Moroka ist ein zahmer W ilder, der 
zwischen heidnischer Barbarei und christlicher Heuchelei hin- 
und herschwankt: wenngleich selbst ein großer Freund geistiger 
Getränke —  zumal deutschen Exportbieres —  verbietet er den 
Verkauf in seinem Lande bei 1000 M ark S trafe, ein Gesetz, 
das indessen einen seiner B rüder nicht gehindert hatte, sich 
zur Feier meiner Anwesenheit einen colossalen Rausch anzu­
trinken; Sepinare läßt den Missionären aller Bekenntnisse 
freie Hand, besucht selbst gelegentlich eine Kirche, ohne sich i 
jedoch taufen zu lassen; er besitzt eine gewisse Schulbildung, 
läßt aber trotzdem gelegentlich einige ihm Mißliebige ab­
schlachten; sein ganz hübsches, in europäischem S ty l erbautes 
H au- bewohnt er nicht und füh lt sich in seiner Lehmhütte bei 
seinen verschiedenen Gattinnen bedeutend wohler. I n  diesem 
Palazzo wurde auch ich empfangen. Wie alle Kaffernhäupt- 
linge, deren einzige Beschäftigung —  abgesehen vom Kriege 
-  sich aus Fleischessen und Kafferbiertrinken zusammensetzt,

Eröffnung-act selbst fand genau um 12 Uhr statt. I n  seiner 
Eröffnungsrede hob der Vorsitzende deS Comitees, Herr Deich' 
inspector Bauer, hervor, daß die Ausstellung den erfreulichen Be­
weis liefert, daß auch das Handwerk deS AuSstellungSbezirks sich 
concurrenzfähig erhalten hat. Herr Bauer drückte sodann den 
Behörden den Dank de- ComiteeS für die rege Unterstützung aus, 
welche sie dem Unternehme» zugewendet haben und schloß mit dein 
Wunsche, daß die Ausstellung für die betheiligten Handwerker und 
Fabrikanten eine reiche Quelle neuer Anregung und geschäftlich^ 
Vortheile werden möge. Herr Oberpräsident von Ernsthausen, der 
vorher dem Gottesdienst beigewohnt hatte, gab demselben Wunsche 
Ausdruck und schloß m it einem begeistert aufgenommenen Hoch aus 
Se. Majestät den Kaiser. D a m it war der Eröffnungsakt beendet, 
an den sich ein Rundgang durch die Ausstellung anschloß. 2Ler 
in früherer Morgenstunde noch die emsige Thätigkeit auf dein 
Ausstellungsplatze bemerkt hatte, war angenehm überrascht, jetzt die 
Ausstellung vollständig fertig zu sehen —  nur vereinzelt zeigte sich 
noch eine Lücke, die vielleicht im Laufe deS Tages auch bereits 
ausgefüllt sein mag. D er Herr Oberpräsident nahm deSha  ̂
wiederholt Veranlassung, dem Comitee seine volle Anerkennung 
auszudrücken. W ir  werden noch wiederholt Gelegenheit haben, 
un- m it den Einzelheiten der Ausstellung zu beschäftigen und es 
sei deshalb heute nur im Allgemeinen constatirt, daß bei fast 
sämmtlichen Ausstellungs-Gegenstäncen sich das Bestreben erfolgreich 
documentirte, S o lid itä t der Ausführung m it gefälliger Form Z" 
verbinden. Marienwerder ist nach M arienburg die am stärksten 
vertretene S tad t. W ir  zählen 35 Aussteller in sieben Gruppe" 
und zwar Textil 6, M eta ll 5, graphische Künste 8, Nahrung^ 
und Genußmittel 1, Lederwaaren 3, Sattler-Concurrenz 1 und 
Lehrlingsarbeiten 9. Gerade letztere Gruppe hat viel gefallen und 
macht auch auf die Meister einen sehr guten Eindruck. Gegen 
3 Uhr begann das Festessen im Maschke'schen Saale, woran 71 
Herren Theil nahmen. Nach dem zweiten Gange eröffnete del i 
Herr Oberpräsident die Reihe der Toaste. Derselbe erklärte sich 
von der Ausstellung durchaus befriedigt und brachte ein Hoch aus 
Se. Majestät den Kaiser, als den ersten Beschützer und Förderer 
deS Handwerks aus. Dann toastete Herr Bürgermeister Dr. i 
Peucker - M arienburg auf den Ausstellungsbezirk, Herr Landrath 
Döhring auf den gewerblichen Central-Verein, Herr Bürgermeister 
Hagemann-Danzig aus den Herrn Oberpräsidenten, Herr Monath' 
Marienburg auf die Aussteller, Herr Oberbürgermeister v. Winter- 
Danzig auf das Local-Comitee, Herr S tam m  aus den Vorsitzende" 
des Comitees Herrn Deichinspector a. D .  Bauer, Letzterer a"! 
das Gesammtkomitee und Herr Scheidgen-Marienwerder i"  
humoristischer Form auf die ausstellenden Damen. Den Ausstellung^ 
Platz hatten den Tag über nach der Anzahl der verkauften Billet * 
mehrere tausend Personen besucht, als aber die elektrischen Lampe" 
ihre Lichtfluthen über den weiten Platz ergossen, wurde der Andra"S 
so groß, daß zur Unterstützung der Billeteure H ilfe angenommen 
werden mußte. DaS allgemeine Urtheil geht dahin, daß die Aus' 
stellung in jeder Beziehung als eine sehr gelungene zu betrachte" 
ist; mögen nun auch den Ausstellern Vortheile erwachsen, welche 
sie für Mühe und Unkosten zu entschädigen vermögen.

Konitz, 23. August. ( A b i tu r ie n te n - P r ü fu n g . )  He"^ 
fand unter Vorsitz des P rovinzia l - SchulrathS Herrn D r. Krust 
die Abiturientenprttfung der Extraneer G ra f Friedrich Blücher vo" 
Wahlstatt und O ttom ar Krefft statt. Beide bestanden dieselbe.

Königsberg, 24. August. (E is e n b a h n u n fa ll . )  Gester" 
Abend, als ein Güterzug vom Südbahnhof nach dem Lizentbah"" 
Hof übergeführt werden sollte, war die Stellung der Weiche unter' 
lassen worden, in Folge dessen der Zug auf ein falsches Geleise 
gerieth, auf dem drei Waggons standen. Obschon der Locomoti"' 
führer den Fehler bemerkte und sofort mit aller Macht Contra 
dampf gab, konnte er einen Zusammenstoß doch nicht mehr ver' 
hindern, derselbe geschah m it solcher Gewalt, daß die Waggo"§ 
durch die Wand eines Güterschuppens hindurch in denselben h i"' 
eingeschoben und zertrümmert wurden.

Bromberg, 24. August. (E in e  Hexengeschichte.) Die 
Frau eines Einwohners in dem benachbarten Schleusenau leidet 
seit langer Zeit an einer inneren Krankheit, von der sie sich tro< 
Anwendung aller möglichen Hausmittel bisher nicht befreien konnte. 
Schließlich bildete sich die Frau ein, daß sie behext sei, u"d 
wurde in dieser Annahme von einem Verwandten bestärkt, der ihl 
auseinandersetzte, daß ihre Krankheit nur durch dieselbe Hexe ver' 
trieben resp. abgenommen werden könnte, die ih r dieselbe angeht 
habe. Z u r Ermittelung der Hexe sollte eine schwarze He"M 
lebendig auseinander gerissen, in einen Topf gesteckt und auf der" 
Heerde unter Beobachtung verschiedener Ceremonien gekocht werde"« 
Während des Kochens würde die Hexe erscheinen, welche dann i"*

zeichnet sich auch Sepinare (d. h. „eiserner B ü ffe l" )  durch 
eine mächtig impomrende Gestalt auS. Ueber sechs Fuß groß 
m it riesigem Brustkasten und intelligenten Gesichtszügen, bietet 
er den schönen Typus eines afrikanischen Kriegers. A ls ich 
eintrat, erhob er seine schwerfälligen Gliedmaßen, tra t a"! 
mich zu und streckte m ir m it einem lauten (unge'
fähr „P ro s it" )  seine Rechte entgegen, während er deren Gelenke 
m it der Linken umfaßte. E r war überhaupt recht freundlich« 
B a ld  erschien M rS . Sepinare N r. 1, eine recht hübsche B et' 
schuane. „Hübsch" ist natürlich immer relativ zu nehme"« 
D w  Kaffern-Frauen und -Mädchen sind alle schön gewachsen 
sie haben schöne Zähne und sind rein gewaschen —  der Rest 
ist Geschmack-sache. M ehr als die Landesmutter inleressirtt 
mich ein äußerst kunstvoll gestickter M ante l aus hartem Eber' 
fell, in den sie gehüllt war. Sepinare war freundlich genug, 
m ir ihn als Geschenk anzubieten, eine Scene, die insofern 
nicht ohne O rig ina litä t war, als die Fürstin sich bereitwilligsi 
dieser —  einzigen —  Hülle entledigte, um mich m it derselbe" 
zu schmücken. Meine Gegengabe bestand au- einem Lichtbilde 
meiner werthen Person in U niform , das den Fürsten u"d 
seine heranstürmenden Gattinnen N r. 2 — 8 lebhaft erfreute- 
„DaS habe ich gleich gesehen, daß D u  Soldat warst," saĝ  
der alte Heuchler. „W enn D u  nach Deutschland kommst, 
edler Fürst", erwiderte ich, „so macht man Dich sofort zu"* 
General." Das that ihm unsäglich wohl. . ."

( S e i t  w a n n  die türkischen F r a u e n  versch le ie r t  
gehen.)  Durch die Zeitungen c irku lirt folgende, historisch 
N otiz : Es war im Jahre 1748, als Raghib Pasch" 
den m it der Tuhra des S u lta n - Mahmud bekräftigten Hatt!' 
scherif (Befehl) erließ, welcher den Frauen von S tam bul da* 
Tragen durchsichtiger Schleier, der gestickten Pantoffeln a"! 
der Gasse und der Kleider, welche die Schönheiten des Körpers 
verrathen, verbot und unter Todesstrafe befahl, daß am 
Frauen ohne Unterschied des Ranges außer dem Hause die 
Feredza tragen, das düstere Kleidungsstück, das alle Schönh^ 
verhüllt. W ie lachten die Frauen von S tam bul über diest 
Verordnung! S ie  wären nicht Frauen gewesen, wenn sie ^



Bösen oder G uten  zur Vertreibung der Krankheit veranlaßt w er­
den müßte. An einem der vergangenen Tage mußte nun in der 
T hat eine schwarze Henne in  der bezeichneten Weise das O p fe r 
dieses HexenglaubenS werden. D a s  arme T h ier wurde von dem 
oben bezeichneten V erw andten der kranken F ra u , die sich selbst zu 
dem Experiment nicht verstehen wollte, auseinander gerissen, in 
einen T opf m it Wasser gesteckt und gekocht, aber m an wartete 
vergeblich auf daS Erscheinen der vermeintlichen Hexe. W ohl 
aber hat diese Hexengeschichte bereits Veranlassung zur E inleitung 
eines Jnjurienprozefses gegeben und dürfte wohl auch den S t r a f -  
richter m it Bezug auf die vorgekommene Thierquälerei beschäftigen.

N euste ttin , 25 . August. ( U e b e r  d e n  w i r k l ic h e n  T h a t ­
b e s ta n d )  des durch Js id o r R o thm ann  am F re itag  begangenen 
Unfug-, können w ir heute Nachstehendes a ls  E rgänzung unserer 
ersten Notiz berichten. D e r verstorbene Schmiedemeister C . W inegge 
verkehrte häufig in dem Schanklocal des Ju d en  Behrend und 
erlaubte sich N othm ann in gewohnter frecher Weise m it W inegge 
Unfug zu treiben. Auch am genannten Tage begoß der 1 4 jäh rig e  
2udenjunge im Laden des Behrend dem verstorbenen W inegge mit 
S p ir i tu s ,  Letzterer ließ sich das ruhig gefallen und setzte sich auf 
eine im Laden stehende Bank. Inzwischen hatte der ebenfalls im 
Laden anwesende Neffe des Verstorbenen (M usikus W inegge) für 
seinen Onkel eine C igarre gefordert, welche demselben auch von 
R othm ann verabreicht wurde. W inegge steckte sich diese C igarre 
an, doch wollte dieselbe nicht brennen. D a ra u f  strich R othm ann  
nochmals ein Streichholz an und hielt dasselbe brennend dem 
Winnege vor, w orauf sich W . in  der Ecke deS Ladens niederließ. 
R othm ann w arf nun mit dem noch brennenden Streichholz nach 
28. hin, wodurch derselbe in B ran d  gerathen sein muß, da er 
sofort m it den W o rten : „ich brenne" den Berndt'schen Laden ver- 
Ueß. D ie  gestern früh im  hiesigen Krankenhause erfolgte gericht­
liche Section  der Leiche hat, so viel w ir erfahren haben, ergeben: 
baß der Verstorbene den B randw unden erlegen ist. Diese W unden 
sind derartig , daß schon eine M enge S p i r i tu s  dazu gehört haben 
Muß, um solche zu veranlassen. D e r bei der Leichen-Obduction 
zugezogene R othm ann  wurde geschlossen zum hiesigen Krankenhause 
geführt und w ar seine H altung  dabei, wie in der Regel bei dieser 
S o rte  Menschen, noch frech. Derselbe soll kaum Zeichen der Reue 
an den T ag  gelegt haben, sondern mit derselben Gleichgültigkeit 
Mie bei seiner V erhaftung diesem Akte zugesehen haben. A us 
allem geht hervor, daß m an es hier mit einem vollständig ver­
wahrlosten Menschen zu thun hat und ist nu r zu bedauern, daß 
^ s e r  Flegelei ein Menschenleben hat zum O pfer fallen müssen. 
Hoffentlich w ird unsere Behörde durch Entziehung der Schank- 
concession S o rg e  tragen, daß in  dem betreffenden Lokale, derartiger 
Unfug nicht mehr vorfallen kann. (N . P . )

«. fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch aus verlangen honorirt.
T h o rn . 2 7 . August 1 8 8 4 .

—  ( B e s t ä t i g u n g . )  D e r  E igenthüm er Jo h a n n  CzejkowSki 
M KaSzczorek ist von der dortigen Gemeinde zum W eisenrath ge­
wählt und a ls  solcher bestätigt worden.

—  ( D e r  w e s tp r e u ß is c h e  A r c h i te k te n -  u. I n g c n i e u r -  
^ c r c i n )  w ird am  3 . S e p t. cr. in M arien b u rg  seine 3 1 . H au p t­
versammlung abhalten.
»  —  ( 3 u r  C o l o n i s a t i o n s f r a g e . )  Afrika macht jetzt den
öortschrittlern viele P e in . S ie  w aren erst verblüfft darüber, daß 

„Schützcnfeststimmung", über die H err B am berger spottete, daS 
Tanze Volk erfaßt hat. Allmählich besinnen sie sich, waS in  dieser 
kritischen Lage zu thun  sei. M itth u n , natürlich, a ls  ob eS immer 

gewesen w äre. F ü r  die W ahlen kommen offenbar der Regierung 
die Ueberraschungen, die sie m it so vieler Vorsicht in  Westafrika 
vorbereitet hat, sehr zu statten. D ie  ganze Kurzsichtigkeit der 
freisinnigen, dem Fürsten BiSmarck gegenüber, der ausdrücklich 
-vertrauen verlangte, weil cr natürlich seine P län e  nicht ausplaudern  
konnte, w ar wieder kläglich zu Tage getreten. Jetzt wollen sie 
auch dabei gewesen sein und um  ihre Verlegenheit zu verdecken, 
Anrauchen sie das M itte l, die Conservativcn anzuklagen, weil sie 
^hcblich daS Verdienst um Colonieen für sich allein in  Anspruch 
Lehmen wollten. D aS  fällt ihnen gewiß nicht ein ; sie und die 
^ationalliberalen  haben eben daS V ertrauen bewiesen, welches der 
'"kchskanzler verlangte, und außerdem theilten sie nicht die kräm e» 
M e  Furcht vor Nasenstübern. W ie alles G roße n u r von den 
dweralen in '»  Werk gesetzt sein soll, so w ird eS auch nicht lange 
^ a e r , ,  b is sie verkünden, daß der F ürst BiSmarck lediglich ihren 
sp u re n  gefolgt sei: Schon erinnern  sie daran , daß die deutsche Flotte 
Deutlich ih r  Werk sei und ohne F lo tte  keine Colonieen. D abei

gethan hätten. E ine Verordnung gegen die M ode zu 
fa s s e n !  I » ,  Reich der M od e g ilt kein K aiser! E s  haben 

uch schon andere M ächtige versucht, den Frauen den Putz zu 
^bieten, und vermochten nicht« auszurichten. An dem T age, 
" welchem alle Gassen und Plätze von den gebieterischen 

h arten  des Hattischerif wiederhallten, erschienen die Frauen  
w Ufer de« B oSporu», auf der Licblingspromenade der vor- 
ehrnen W elt von S ta m b u l, in ihren prächtigsten Anzügen 

, . strebten gerade jetzt am meisten, ihre Schönheiten zu 
w D ie  verführerische P e r i, die reizende Schejtan E m isresi, 
ai? ganze Schaar von B egleitern  nach sich. I h r  S eid cn -  
li b . "h' das an ihren schlanken Leib sich anschließende Chilat, 

ihren B u sen  unbedeckt, und w as nicht verhüllt war, ver- 
idr^ ^  Schleier von durchsichtiger S e id e  noch weniger, der 
L .t  S t ir n  ganz frei ließ, damit die Ferraniöre m it dem 

wmantstern, ein von der Lieblingsdam e des französischen 
um ^  M ode gebrachter Schmuck, gesehen werde. Und 
^  des Kaiserlichen Hattischerif noch mehr zu spotten, war 
aus S ch alw ari vorn bis zu den Knien geschlitzt und
Pe>-s S e ite  geknöpft, damit die um  die B ein e  gewundenen 

^schnüre gesehen würden, und wohin sie blickte, streute 
b d l^ "  .^ ren  Augen Feuer rin gs umher. V or einem alt- 
r^"ftn ischen  Paläste am  Faaarthor stand ein riesiger Jan it-  
an.d *"^hrer, Petevan A ga, und betrachtete, die Arme inein-
g , - ^  geschlungen, die auf uud ab wogende M enge. D ieser
ik>^  war der Liebling der verführerischen F ee ; a ls  sie zu 
U n d , schlug sie ihm m it dem Fächer auf die Hand
h .  .^chte ihn an. D e r  R iese nahm ihr den Fächer au s der
dies- steckte ihn in seinen G ürtel, darauf zog er aus 
ordn Pergam entrolle, in welcher m it Kaiserlicher B er- 
die solche Tracht verboten war wie die, in welcher
H-j^>wöne Fee rinherging, und besonders das Tragen de» 
Wan Schejtan Em iSresi la s  den Hattischerif, und da 
nun! ihren Pfauenfeder-Fächer weggenommen hatte, de­
uten- .ben B efe h l des S u lta n s  a ls  Fächer, lachend pro-
dinn îe m it diesem in B egleitu n g ihrer schönen Freun-

"tu weiter. A ls  da» schöne W eib zum Palaste B egorid

werden natürlich wieder die S ü n d en  der alten Conservativen auS 
der NeactionSzeit hervorgeholt und den neuen auf'S Conto gesetzt. 
Indessen sind doch die S ü n d en  B am bergers viel zu jungen D a tu m s , 
um so leicht vergessen zu werden.

k  ( S e m i t i s c h e s . )  D ie  heutige Schöffengerichtssitzung, 
unter dem Vorsitz des H errn  A m tsrichters M arte ll und T h eil­
nahme zweier Besitzer vom Laube, w ar insofern von Interesse, a ls  
zwei Fälle zur Verhandlung kamen, zu welchen Ju d en  die V er­
anlassung boten. V or nicht langer Z eit erließ der Ju d e  Lichten- 
stein aus D anzig  ein In se ra t in  der hiesigen „Ostdeutschen", 
w orin er demjenigen eine Belohnung zusicherte, welcher ihm den 
A ufenthaltsort des C om m is N . N ., S o h n  des Rittergutsbesitzer 
(h ier folgte genaue Adresse) angeben könne. D e r V ater des G e­
suchten, ein im hiesigen Kreise hochangesehener M a n n , schrieb, 
empört über die semitische Dreistigkeit, in der Aufregung an den 
Ju d e n  einen B rief, welcher allerdings nicht sehr höflich w ar und 
w orin  auch der S a tz  vorkam: „daß solch' einer Gemeinheit eben 
n u r ein Ju d e  fähig sein könne." D a rau fh in  verklagte Lichtenstein 
den Briesschreiber und das Schöffengericht verurtheilte denselben 
zu 3 0  M ark  Geldstrafe. —  D er zweite F a ll betrifft die „T h o rn er 
Presse" selbst. I m  M o n a t M a i  brachte die „T horner Presse" in 
N r . 1 2 3  unter Localem eine N otiz über daS Treiben eines 
jüdischen D estillateurs, welcher die S t .  Annenstraße m it Fässer 
und Tonnen belegte, und letztere m it Reifen beschlagen ließ, also 
eine Böttcherwerkstelle auf der S tra ß e  etablirte. D e r dort wohnende 
jüdische D estillateur M arcuS  H enius fühlte sich durch den Anfang 
der Notiz, welcher lau te t: „ M it  echt semitischer Dreistigkeit treibt 
ein jüdischer D estillateur rc." beleidigt und verklagte den dam als 
einige Tage in V ertretung für die Redaction zeichnenden H errn  P a u l  
D om brow ski dieserhalb. O bw ohl der B ew eis der W ahrheit 
erbracht und der Angeklagte ausführte, solche M ißstände im 
Interesse deS Publikum s wie de- Verkehrs zu rügen, sei Pflicht 
der Presse, und darauf hinw ies, daß ein Christ unmöglich sich diese 
Freiheit herausnehm en würde, ferner, daß unsere hauptstädtischen 
P arte ib lä tte r ähnliche Fälle viel schärfer zu beurtheilen pflegten, 
ohne angeklagt zu werden; auch daß der Nam e des D estillateur- 
nicht genannt und er die Notiz also nicht auf sich zu beziehen brauchte, 
wurde der Angeklagte doch zu 3 0  M ark  Geldstrafe verurtheilt. —  
D ie Aufgabe der Presse, Uebelstände im öffentlichen Leben zu 
beseitigen, ist keine leichte und deshalb ist die Preßfreiheit dazu da, 
um die O rg an e  der öffentlichen M einung  nach dieser Richtung 
hin zu schützen. W enn ein scharfe- W o rt so h a rt verurtheilt w ird, 
dann ist die ganze Preßfreiheit n u r -  illusorisch. — I n  den beiden 
Fällen vertra t der jüdische NechtSanwalt Gimkiewicz die Kläger.

—  ( C o n c e r t . )  M orgen Abend w ird im  V ic to ria -G arten  
von der A rtille rie -K ap elle  ein Concert gegeben werben. Anfang 
6 Uhr.

—  ( T h e a t e r . )  I n  unserem Som m ertheater w ird am 
D onnerstag zum ersten M a l  die berühmte O perette „ N an o n "  zur 
A ufführung kommen.

—  ( B e r i c h t i g u n g . )  W ir  theilten gestern in  unserem 
Polizeibericht mit, daß bei einer Schlägerei im Dröse'schen Lokal 
ein Schiffsgehülfe schwer verletzt worden sei. Auf Ersuchen deS 
H errn  Dröse berichtigen w ir diese Nachricht dahin, daß die 
Schlägerei nicht im Dröse'schen Lokal, sondern n u r in  der Nähe 
des Gebäudes stattgefunden hat. H err Dröse verw ahrt sich da­
gegen, daß in seinem Lokal Prügeleien statthaben könnten. R a u f­
bolde würden dort nicht geduldet.

—  ( A r r e t i r t )  wurden 12 Personen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  2 4 .  August. ( D i n s t a g  h a u t  d e n  D o n n e r s t a g . )  

Vorige Woche stand vor einem B erliner Schöffengericht der G laser 
M ax  D instag  unter der Anklage, den Arbeitsburschen Heinrich 
D onnerstag körperlich verletzt zu haben. D ie  Sache gewann da­
durch einen besonders lustigen Charakter, daß die erwähnte M iß ­
handlung an einem M ittw och stattgefunden hatte und die V er­
handlung auf einen F reitag  fiel. D e r B erliner VolkSwitz bemäch­
tigte sich natürlich der Angelegenheit und stellte d a - merkwürdige 
Kalenderfactum fest, daß, wenn einm al ein D instag  an einem 
M ittw och auf einen D onnerstag fällt, die unangenehmen Folgen 
an einem F reitag  selbstredend nicht ausbleiben können.

H a lle  a . S . ,  2 4 . August. ( D ie  F a h n e  d e r  S e c h z e h n e r .)  
Bekanntlich erhält die Rangliste der französischen Armee für 1 8 8 4  
die N otiz, daS französische Regim ent N r . 5 7  habe in  der Schlacht 
am 16. August 1 8 7 0  eine feindliche Fahne weggenommen, während 
daS Generalstabswerk von einem solchen Vorfalle nicht« berichtet. 
M i t  Bezug hierauf theilt ein ehemaliger deutscher Kämpfer a ls  
Augenzeuge der „ S a a le - Z e i tu n g "  m it, daß in der Schlacht von

Tasch wieder zurückgelangte, stand Petevan Aga noch immer 
unbeweglich da. Schejtan E m isresi spielte jetzt auf einer 
M andoline und sang türkische Lieder dazu. „Geh' nach Hause, 
schönes W eib", sagte der Koloß zu ihr, „und warte nicht, b i- 
der M uezzim  zum Abendgebete ruft!" Schejtan E m isresi 
wartete aber gerade auf den Anbruch des Abends. D aS  Abend­
dunkel brachte ihren Anbetern eine neue Ueberraschung. Nach­
dem die S o n n e  untergegangen war, und nicht- mehr leuchtete 
a ls  die Milchstraße und die funkelnden S tern e , nahmen 
ihre B egleiter m it S tau n en  den verführerischen Kunstgriff 
wahr, den die Schöne in ihrer verwegenen Phantasie ausge- 
sonnen hatte. Unter dem dünnen F lor, der ihren Leib ver­
deckte, waren Leuchtkäferchen vom B erg  H äm us verborgen, 
die, a ls  eS dunkelte, durch die Kleidung hindurchleuchteten, 
der Schönen einen neuen phantastischen Reiz verleihend. D ie  
M änner umringten sie, ihren E infa ll rühmend, die Frauen  
sie m it N eid betrachtend; in einer Woche wird die M ode der 
Leuchtkäfer-Anzüge in S ta m b u l verbreitet sein- V om  nahen 
M in aret herab begann der M uezzim m it schallender S tim m e  
die A bend-Sure zu singen. Schejtan E m isresi blieb in der 
Nähe des Riesen stehen, und, ihm ihren Marmorrücken zu­
wendend, der vom Schim m er der Leuchtkäfer beleuchtet war, 
lachte sie ihm über die Schulter neckisch ins Gesicht. Und 
sowie der M uezzim  seinen Gesang beendet hatte, machte sie 
aus dem Hattischerif de- S u lta n s  ein Sprachrohr und rief 
durch dasselbe dem M uezzim  die gesungene S u r e  wieder 
zurück. I n  demselben Augenblicke erfaßte Petevan Aga den 
Kaschmirgürtel der Schejtan E m isresi, hob sie auf den Armen 
in die Luft und w arf sie m it einem Ruck inS M eer, damit 
nach den W orten des Chronikschreibers J s i die „blauen W ellen  
des M eeres ihren schönen Leib umhüllen." A uf diese- Zeichen 
warfen die herbeigestürzten Janitschaaren dreihundert M ode­
damen in den B o sp o r u s . . . . . . . . . . . .S e i t  jener Nacht tragen die
türkischen Frauen die Feredza.

M a rS -la -T o u r  deS 2 . B a t. des 3 . W estfäl. Jn f.-R egm tS . N r . 16 
wirklich den Hauptbestandtheil seiner Fahne verloren habe, indem 
der obere T heil der Fahnenstange nebst Fahneuringen und Fahnen­
tuch in die Hände deS französischen R egim ents N r. 5 7  fiel, während 
der übrige T heil der Fahnenstange am folgenden Tage auf dem 
Schlachtfelde noch gefunden wurde. D ie  Fahne w ar von einem 
französischen T am bourm ajor unter mehreren Leichen hervorgezogen 
worden und dabei zerbrochen, da die Fahne ohnehin stark zerschossen 
w ar. D e r  Franzose ergriff m it der Fahne sofort die Flucht, denn 
eben rückte daS 1. G arde-D ragoner-R egim ent zur Attacke auf die 
französische In fan te r ie  heran.

R iesbach, 2 3 . August. ( V i c to r  H u g o )  ist zum Kurgebrauch 
im Quellenhof in  R agaz angekommen.

Lausanne, 2 2 . August. ( S c h w e r e r  S t u r z . )  Albert
Künzli auS M orgenthal und P a u l  Liebreich au s  Basel, angestellt 
bei der hiesigen Eidgenössischen Bank, stürzten heute M orgen bei 
Lausanne eine hohe Felsw and hinab. K ünzli ist todt. Liebreich 
in  verzweifeltem Zustand.

C o r t i n a ,  17. August. s E i n e  v e r i r r t e  Ge ms e / >  Am 
letzten Sonntag begab sich in dem benachbarten Buchenstein ein seltenes 
Ereigniß. Als während des Gottesdienstes der kleine alte, wie ein 
Schwalbennest an die Berglehne gegenüber der Marmolata geklebte 
Marktflecken wie ausgestorben war, sahen die unter der Thür der Kirche 
Stehenden eine Gemse die S traße her auf dem Marktplatz spazieren. 
Zwei italienische Arbeiter schnitten dem verblüfften Thiere den Rückweg 
ab und fingen es. Ein anwesender italienischer Tourist kaufte die 
Gemse um 6 Lire und ein paar Liter Wein und besann sich auf Mittel 
und Wege, wie er das Thier weiterbefördern könnte, als die Sicherheits­
wache Kenntniß von dem Vorfalle erhielt und einschritt. Die Einfänger 
wurden verhaftet und verhört, aber sofort wieder freigelassen, nachdem 
der Thatbestand ihre völlige Harmlosigkeit herausgestellt hatte. Hierauf 
spielte sich die Sache auf das civilrechtliche Gebiet, indem die Sicherheits­
behörde die Berechtigung des Verkaufes und des Kaufes bestritt, da die 
Gemse ohne Zweifel Eigenthum des betreffenden Jagdherrn, beziehungS» 
weise ist. Die Angelegenheit ist nun beim Buchensteiner Bezirksgerichte 
anhängig und wird ohne Zweifel in letzterem S inne entschieden werden. 
Jäger agnoscirten die Gemse als ein acht Monate altes Kitzchen, welches 
wahrscheinlich bei Versprengung des Rudels nach dem Abschuß des Leit- 
bockes und der Alten sich verlaufen hatte

Für die Redaktion verantwortlich A L e u e  in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B erlin , den 2 6 . August.
25 6 /84. 26 8 /64.

F o n d s :  fest.
Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 85 2 0 5 — 70
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 5 0 2 0 5 — 15
Russ. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . — 9 7 — 2 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/«  . . . . 6 1 — 7 0 6 1 — 6 0
P o ln . LiquidalionSpfandbripfe . . 5 6 — 2 0 5 6 — 3 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . - 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4 .  . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 7 — 95 168

W eizen  g e lb e r: Sep tb .-O ktober . . . 1 4 6 — 5 0 1 4 9 — 25
O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 8 — 5 0 151
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9 '/ . 9 8 '/ .

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 134 136
A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 5 — 5 0 139
S eptb .-O ktober 1 2 9 — 75 133
O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 8 — 5 0 1 3 1 — 2 5

R ü b ö l:  A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 5 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 7 0 4 9 — 6 0

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 7 0 4 9 — 3 0
A ugust-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  « . 4 8 ^ 6 0 4 9 — 4 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 9 0 4 8 — 8 0
Novb.-Dezem ber . . . . . . 4 6 — 2 0 4 6 — 8 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 26. August 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126psv. . ....................................... 1 3 0 -

„ inländischer bunt 120—126 pfd..........................130 —
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. 1 4 0 -
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd...................................1 4 0 -
„ „ gesund 128—133psd.............................1 4 5 -

R o g g e n  Transit 115—128 pfd...............................................1 0 0 -
115 -1 2 2 p fd  ..................................110 -

„ inländischer 126—128psd...............................................1 1 5 -
G e r s t e ,  ru s s is c h e ............................................  . . 1 0 0 -

„ in lä n d is c h e ............................................................. 1 0 0 -
S r b s e n ,  F u t te r w a a r e ............................................................. 1 1 5 -

„ Kochwaare ..................................................   1 4 0 -
V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................ 160 -
H a f e r ,  russischer...................................................................1 0 0 -

1884.

Börsenberichte.
D a n z i g  , 25. August. (Getreidebörse.) W etter: schön. Wind: N.
W e i z e n  loko ziemlich stark zugeführt, war in flauer Stim m ung 

und mußten Verkäufer sich erst zu einer neuen Preisermäßigung von 5 
M. pr. Tonne verstehen, ehe die gekauften 700 Tonnen Käufer fanden. 
Es ist gezahlt für inländischen Sommer- 130 pfd. 140 M.. hell bezogen 
127 8 pfd. 129 pfd. 132, 139 M , hellbunt 125 bis 132 3 pfd 145. t47 
M., hochbunt 128 bis 131 2pfd. 150, 152 M , für russischen zum Transit 
roth besetzt 132 3pfd. 129 M., roth 129psd. 126 M , Ghirka 128 bis 
131 pfd. 128. 129 M . hellbunt 129 bis 133 pfd. 143, 145 M. pr. To. 
Termine Transit September-Oktober 125 M Gd., September-Oktober 
neue Usancen 137,50 bis 135 M bez., Oktober-November neue Usancen 
138 bis 136 M. bez, April-Mai 146, 145,50 M bez. RequlirunqspreiS 
130 Mark.

R o g g e n  loko loko flau und bis M pr. Tonne billiger gekauft. 
210 Tonnen Umsatz und nach Q ualität pr. 120 pfd. bezahlt für inländ. 
122 bis 127 8 pfd. 110—116 M.. für polnischen zum Transit 119 bis 
127pfd. 1 1 1 -1 1 5  M.. für rufst zum Transit 127 8pfd 112 M., schma­
len 119 20 pfd. 112 M. pr. Tonne. Termine September,Oktober inländi­
scher 113,50, 112 M. bez , unterpolnischer 111, 110 M. bez., Transit 
108,50, 108 M. bez., Oktober-November inländischer 111 M Br., 110 
M, Gd., unterpolnischer 110 M. Br., 109 M. Gd., April-Mai unterpol­
nischer 112 M. bez. u. B r., Transit 111 M. bez u. Br. RegulirungS- 
preis 116 M., unterpolnischer 115 M., Transit 112 M. — Gerste loko 
schwer zu verkaufen gewesen selbst zu billigeren Preisen. In län d . große 
109 bis 113pfd brachte 1 1 2 -1 2 5  M , kleine 105pfd 114 M., russische 
zum Transit 110pfd. 109 M pr. Tonne. — S p iritu s  loko 50 M. Br.

K ö n i g s b e r g ,  25. August. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter vCt. 
ohne Faß Loko 50,00 M. Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez. Ter- 
Mine pr. August 50,00 M. B r., — M. Gd., — M bez. pr. 
September 49.75 M. B r , 49,50 M. Gd., — M. bez., pr. September- 
Oktober 49,25 M. Br., M. G d . — M bez , pr November 
48,25 M. Br., M. Gd., M bez, pr. November-März 48,00 
Br , M. G d , bez . pr. Frühjahr 49,25 M. B r . M. 
Gd.. — M. bez._________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn, den 2 6 . August.

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be­
willig Bemerkung

25 2ft p 7 5 9 .3 - j - 2 0 . 9 8 L ' 4
lO ft x 7 5 7 .3 - j -  1 1 .4 8 L ' 0

2 6 . 6ft n 7 5 5 .0 - j -  9 .3 9

W a sse r sta n d  der Weichsel bei Thorn am 26 . August  0 ,6 3  m.



A  -Keilte Abend 6 U hr entschlief sanft,
8  zu einem besseren Leben, meine 
8 liebe F rau, unsere gute M u tte r, Schwie- 
8 ger- und Großmutter

A n M  i i i r s e k
8 in ihrem 65. Lebensjahre, was hierm it 

> Freunden und Bekannten tief betrübt 
I  anzeigen

Thorn, den 25. August 1884.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nach- 
8 m ittag 4 U hr vom Trauerhause Kleine 

I  Gerberstraße N r. 15 aus statt.

Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 27. August d. Js.»

Nachmittags 3 Uhr.
Erledigung der Vorlagen aus der unbe- 

schlußfähig gebliebenen Versammlung vom 20. 
August d. Z .

D ie Einladung ist m it Hinweis auf § 42 
der Städteordnung erfolgt. ____

BekanntmachmigT'
Zum  Neubau der katholischen Kirche in 

G r. B is lam  sollen
a. die Zimmerarbeiten, veranschlagt auf

4241,08 M .
b. die Zimmermaterialien, veranschlagt auf

8616,70 M .
o. die Anfuhr der Zimmermaterialien, ver­

anschlagt auf 620,30 M .
zusammen 13478,08 M . 

im  Wege der Submission vergeben werden. 
Versiegelte m it entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten sind an den Unterzeichneten zu 
richten und werden am

am 29. August d. I . ,  
Vormittags 11'/- Uhr

in  Gegenwart der etwa erschienenen Submitten- 
ten eröffnet werden. Ausdrücklich w ird darauf 
hingewiesen, daß die Offerten nicht nach P ro ­
zenten abzugeben sind, sondern, daß in densel­
ben sowohl die Einheits- als auch die Gesammt- 
preise angegeben werden müssen. Kosten-An­
schlag, Zeichnungen und Bedingungen können 
während der Dienststunden im diesseitigen 
Bureau eingesehen werden.

Hierbei w ird  gleich bemerkt, daß diese A r ­
beiten m it dein fortschreitenden Baue zu liefern 
sind, zum 1. Z u li 1886 aber vollständig be­
endet sein müssen.

T u c h e l ,  den 13. August 1884.
Der Landrath.

_______________(gez.) ZMIIsr._____
Bekanntmachung.

Am Freitag den 29. d. Mts.»
Vorm ittags 9 Uhr

werde ich in  der Pfandkammcr des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst 

1 Mahagoni Wäschespind, 1 Sopha, 
1 Mahagoni Sophatisch, I  Spiegel, 
1 Regulator, 1 Geldspind, I  B illa rd 
nebst Zubehör, 1 Sattel, 

am selben Tage, Vorm ittags 10 Uhr, im R ath­
hausgewölbe bei dem Handelsmann Frankenstein 
hierselbst

ein größeres Lager Töpferwaaren 
und Nachmittags 4 U hr bei demselben auf der 
Bromberger Vorstadt I I .  Linie ebenfalls

mehrereTöpferwaaren,Möbel,IPferd 
und Geschirre, 2 Arbeitswagen, 2 
kupferne Kessel, sowie andere Sachen 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. August 1884.

VrevkoUllski, 
______________________Gerichtsvollzieher.
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Lartofftl-Lchnimrjser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

4. V a rä a e k l,  Thorn.

Hchverkanfs-Seklilintmachmig.
Oberförsterei Kirschgrund.

Am 29. August 188-1» von Vorm ittags 10 Uhr ab sollen im  Gasthause zur 
Post in 6r. Aövckork

I An Bau- und Nutzholz-Stang u :
Aus dem Zagen 275 des Belauf Grünsee: ca. 150 Stück Kiefern-Rundholz IV . u. V. K l., sowie

„  „  „  81 „  „  Neudors: 83 Hundert Kiefern-Stangen V I.— V I I I .  Klasse,
„  „  „  161 „  „  Krassen: 35 „  „  „  I I I .  und IV . „
„  „  „  304 „  „  Grünsee: 78 „  „  „  I V . - V I I .

unter dem Taxpreise, und 
Ii. An Brennholz-Sortimenten:

Aus den Schlägen der Veläufe Krassen, Seebruch und Grünsee: 
ca. 3000 Raummeter Kiefern-Kioben, unter der Taxe, 
ca. 1000 „  „  Knüppel, „  „  „
sowie 400 „  „  Stubben und
aus sämmtlichen Beläufen ca. 1000 Raummeter Kiefcrn-Neisig 

öffentlich meistbietend zuin Verkaufe ausgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz aus Ansuchen 

mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung w ird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Forsthaus Eichenau bei G r. Neudors, den 24. August 1884.
Der Königliche Oberförster.

_______________________ von LIt-8tllttorboim._______________________

Zn Bauzwecken
empfehle ich von meinen: Lager in V i r n r - r ,

eiserne ^  Träger, Kisen, Säulen von Kuß- und Schmiede­

eisen, alte Hisen vahnschienen und alle übrigen eisernen Aauartikek.

_________________B r o m b e r g  und T h o r u.
Soeben erschien:

Gesetzgebung
über die

Kranken-Verficherung der 
Arbeiter

nebst Ausführungsbestimmungen für das 
Königreich Preußen.

Von
L. Ldert,

Regierungsrath.
Pre is gebunden 2 M ark.

In h a lt :  I .  Reichsgcsctz vom 15. J u n i 1883. 
—  I I .  Anweisung zur Ausführung. —  I I I .  
Entwürfe zu S tatuten. —  IV . Znnungs- 
krankenkaffen. —  V . Hülfskassengcsetz in der 
Fassung vom 1. Z un i 1884. —  V I. Knapp­
schaftsvereine. Alphabetisches Sach-Rcgister. 

Das einzige vollständige Handbuch über 
die Krankenversicherung; das höchst sorgfältig 
bearbeitete Sach-Register ermöglicht die sofor­
tige Auffindung jeder gesuchten Bestimmung.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einsendung von 2 M ark 
auch direkt von der

Norddeutsche!» Verlagsaustalt 
O. Goedel

_______ H a n n o v e r .
D ie  beste

L e d e r a p p r e t n r
ä Dtzd. F l.  3,75 M k., niehrcre dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Bekanntmachung.
Am Sonuabend den 39. d. Mts..

Vorm ittags 9V- Uhr , -  
werde ich bei dem Pfarrhufenpächter LtokLÜS^I 
in Kielbasin I

ein Fach noch nicht gedroschenes 
Roggen

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. August 1884.

vLvvdollüski,
______________________ Gerichtsvollzieher^!

Feine diesjährige
Matjes-Heringe

5 5 P f. per Strick o fferirt L .  M a L l lr l l i o v W

H y p o t h e k  e n - 
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4V, 
auf 5 — 15 Zahre unkündbar pari Valuta,! 
ebenso zu 4 V, "/„ inkl. Amortisation
und '/, Verwaltungskosten, gleichfalls paü 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu baare»: Gew^ 

6. A!ev«r, Gr.-Orsichav 
________ b. Schönste Westpr. __

Ein Kiudkrwlnie» i
sehr b illig  zu verkaufen.___ 8. LolillSki^

Vine rüstige Kiudersrau resp. ein kräftiges- 
-  Kindermädchen wird von sogleich 

gegen hohen Lohn gesucht. 0. Malter, 
____________________  Thorn, Neue Enceintch

S .L L rL 8vd u tL k1
aus Schlehen

T h o r u  » P  assage N r. 319
im  Hause des Herrn S ch a rf.

Wäsche-Fabrik n. Leinen-Lager.
A n c r io l l tö l  Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 

^ l i i l l l l l l  Chemisetts, Kravatteu» Trikotagen» Trägern u Einsätzen»
weiß reinleinenen Tascheutüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

Mei allen Artikeln heile die billigsten, jedoch testen Kreise.

-!
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'L  -4m 28. Koptsmbor 1884 boginnk

tzrsoüsinön:

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwageu, sowie eine Partie Korbwagen, mit u«̂  
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

O r ü v ä s r ' i s  W a g c n d a u a n s t a l t ,
T h o r  n.

GGGGOGGOGGGGKGG GGGGGOGG
S eit dem 1. A p r il cr. befindet sich mein

8 Atelier für Photographie
O  VS" Wanerstraße 463 «
M  (nahe der Breitenstraße.)
MU Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 
M  Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; :ch halte mich daher 
W  bestens einpfählen zur Anfertigung voi: Moment-Ausnahmen» (sehr geeignet fü r 
A  Kinder), großen Gruppen (auch in: A telier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
M  und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
M  billigsten Preisen.

G
M  P h o t o g r a p h .  ^

Sommertijciitrr in Thor».
Mittivoch den 27. August 1884. „

Geschlossen wegen Vorbereitung zu „b iL llO ll- 
Donnerstag den 28. August 1884.

Bei erhöhten Preisen. M i t  verstärkten:Orchest^'

,.kSanon."
Operette in 3 Akten von F . Zelt u. R. Ge»o^ 

Musik von Richard Gense.
Alles Nähere die Zettel.

D ie D irektion L . N L V llv M L llU ^ ,

4-4 bis 4' .
proccntige erststellige Bankdarlehne olw  ̂
Amortisation auf ländliche G ru n d s tü c k s  
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darleh»^ 
incl. /  Amortisation auf städtisch
Grundstücke, werden zu den coulantesten 
diugungen schnellstens verschafft. Antrüge ni»:>"' 
entgegen
______________ Pdorv, Schuhinacherstr 348-

Schulversällruutßlisten
nach V orschrift bei________ 6. vombrovsP
M e ü s ta d t  7 9  habe noch W o h n u n f fc »
4 1  zu verm. k u ts e k d L v k , Schlossermeistê . 
; Etage in: Ganzen, auch getheilt zu vcr>ü- 

Neust. M ark t 145^
i str 41^'

V i e t o r i s - k L n l L l i .
Morgen Mittwoch 27. August 1884.
Militär-Concert

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11.

Ansang 6 Uhr Abends.
Entree 2 9  P f., von 8 Uhr ab 19 Pf.

^ _____________ 'M. L lu ds , Kapellmeister.

UoruusAöAodon

von ? L u l cküllßlillß in B erlin , 

vruo lc n. Vorlag v. L .  L l k l l l  in B e rlin  85V. 

(IVr. 2361 äer von äer Xuiserl. Beutsollen Bostver-

valtnngUürckascknbrl 884Iieruu8A6A6b6N6n8eitunA8pr6i8li8t6.)
Lu bo2iedsll — ?robeaummsr gratis — äurod zsäv kostanstalt 

uvä LuolitlLNÄImrg.
Wöelrentliol: einmal er36l:6in6n<I.

Oessen Bin86näunA äer Bo8t(;u ittun»6n von 8eoIi8 Bxemplarsn an äsn IlerausAeber 

v i r ä  ein Freiexem plar kür äas bekretkenäe Q uartal übemviesen.

-«
E.kl.Fam.:Wohn.istz.vcr»i.Schutn»acherstr.4l  

nnenstr. 181 die erste Etage zu vermuthen- 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör-

Auskunft 2 Treppen. __
L ö g is :n .B e k o s t ig u n gHeiligegeiststr.l 7 2 A  
-  »wbl. Z u», m. K. z. verin. Neustadt l ^ s  
I>Hie Bel-Etage Bäckerstraße 253 ve rm ie t^  

Lehrer 9 . V llv s o b -

Täglicher Kalender.

1884.

piodenummöl' vdrä §rati8 uvä franko. Nummer 1- 4. äatlrt vom 28. September bi8 1. Oktober, 
A6A6N Linsenäun^ von 20 kkenniß- (12 Neukreurer, 35 Oentime8) in Briefmarken franko vom 
Üerau8§6ber (Berlin >V., Nobren8tra886 48 > 8otort naeb Berti§8te1IunA geliefert. Nummer 5 er8ebeint 
am 5. Oktober — ^bonnement8 auf äa8 vierte Quartal, Nummer 5 — 17, nebmen alle ? 08 tan- 
8talten unä Banäbrietträ^er vom 15. September ab ent^e^en.
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Druck und Verlag von L Dombrow-ki in Thorn-


